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Stra&enbild aus Saloniki.

Ein Straßenbild aus Saloniki , dem alten Theffalonike,
zeigt unser heutiges Bild . Die Stadt wurde in jüngster Zeit viel
genannt, im ruffisch-türkischen Kriege, vor einigen Jahren,
*fflm im vorigen Sommer , als ein großes Erdbeben einen
Keil der Stadt zerstörte, zuletzt als Schauplatz einer Anzahl
pombenattentate, die von den revolutionären , mazedonischen
komitees an dem alten Handelsplatz am Aegäischen Meere ver¬

übt wurden , infolgedessen österreichische, russische, italienische,
deutsche und andere Schisse theils vorübergehend dort erschienen,
theils noch verankert im Hafen liegen. Bei den Attentaten war
es besonders aus die Ottomanbank abgesehen, die auch zum
Theil durch Dynamit vernichtet wurde . Hierbei ist daS benach¬
barte Gebäude des deutschen Klubs zerstört worden.
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• Kein Laden. Grosses Lager . «
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* Ein Fehler im preußischen Lotterieplan beseitigt. Ein

Berliner Blatt hatte kürzlich eine Zuschrift aus seinem Lesev-
ae .it veröljentticht, worin lolgende Frage aufgeworfen wurde:
Was soll mit der neuen 300,000 ^ -Prämie , die dem am leb¬
ten Tage gezogenen letzten Gewinn von 1000 X  oder darüber
zufallen sollte, in dem Falle geschehen, wenn am letzten Zieh-
ungstage ein Gewinn von 1000 X oder darüber im Gewinn¬
rade nicht mehr vorhanden sein sollte ? Das Blatt hatte gleich»
zeitig der Meinung Ausdruck gegeben, die Lotterieverwaltung
könnte in solchem Falle die Prämie überhaupt nicht zur AuK°
zahlung bringen . Jetzt meldet der „Reichsanzeiger " : Um jeden
Zweifel und fernere Beunruhigung der Spieler auszuschließen,
wird der Z 9 des Planes durch folgende Zusatz ergänzt : Sollte
in derjenigen Halbtagsziehung , in der die Prämie zur Aus¬
spielung zu gelangen hat , ein Gewinn von 1000 X oder mehr
nicht mehr gezogen werden , so wird die Prämie von 300,000
X demjenigen Gewinne zugeschlagen, der überhaupt zuletzt ge-
zogen wird.

p * Das Kaiser -Panorama hatte in voriger Woche besonders
mit Serie 2, in welcher die herrlichen Meisterwerke der Bild¬
hauerkunst, die Schätze des Louvre und Luxemburg-Mjuseums
ausgestellt waren , einen bedeutenden Erfolg , so daß die noch
in Arbeit befindlichen weiteren 3 Serien von Sammlungen der
berühmtesten Museen mit Spannung erwartet werden. Aber
auch in dieser Woche dürften die prachtvollen Naturaufnahmen
der beiden Serien „Frankreich " mit malerischen Gebirgspar-
thien der beiden Pyrenäen und „Tirol " , von Kufftein durch das
Kaisergebirge , mit einer Besteigung der Elmauer Haltspitze,
dem Kunstinstitut mehr Besucher zuführen, als dasselbe zu
manchen Stunden fassen kann. Nicht der geringe Eintritts-
preis , sondern die Vorzüglichkeit des Gebotenen bewirken, daß
Tausende Interessenten und Abonnenten diese eigenartigen
Vorführungen jede Woche besuchen.

* PharusuPlan von Wiesbaden. Der uns soeben zugegan¬
gene, beim Pharus -Verlag G . m. b. H. Berlin erschienene
Pharus - Plan  von Wiesbaden , welcher in allen hiesigen
Buchhandlungen zu haben ist, zeichnet sich durch große Ueber-
sichllichkeit aus und ist Neuzugezogenen und Fremden auf das
Angelegentlichste zu empfehlen.

* Lutherbild. Der Reichstag in Worms. Das in den Schau¬
fenstern der Buchhandlung von Nörtershäuser , Wilhelmstr. 4
ausgestellte Bild findet große Beachtung und Aufmerksamkeit.
Es ist ein fortwährendes Kommen und Gehen der Besucher
undgern würde es begrüßt werden , wenn der Besitzer des Bil¬
des , wie wir hören , ein hier lebender Eisenacher, dasselbe
noch ein paar Tage länger ausgestellt ließe.
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Unentbehrlich für Post- und städtische Behörden, Krankenhäuser, Geschästslokale
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Von Wilhelm Fischer.
Für die Lebenden, und nicht nur den Menschen allein hat

das undurchdringliche Geheimniß , mit welchem die Natur die
Majestät des Todes umgibt , etwas Grauenerregendes ; für die
meisten wenigstens . Es gibt wohl auserlesene Geister , die den
Tod als die Krone der Schöpfung preisen und im Nirwana der
Buddhisten die Meeresstille des Gemüthes erblicken, die mei¬
sten Menschen aber beschleicht das Grauen Hamlets vor dem
„unentdeckten Land, aus dem kein Wanderer wiederkehrt", und
sie sind geneigt, den Tod als Strafe für das Leben zu fürchten
und jede starke Aeußerung der Lebenskraft und Lebensfteude
mit einem asketischen „memento mori " zu unterdrücken. Diese
Furcht vor dem Tode kann so krankhaft werden , daß die von
ihr Befallenen sich Tag für Tag bewußt sind, wie sehr ihr Le¬
ben ein langsamer Tod , eine allmähliche Auflösung ist. J -nWirk-
lichtert ist das auch der Fall , aber , wie die Melancholie die
furchtbarste Krankheit überhaupt ist, zu der diese krankhafte
Angst vor dem Tode konsequenter Weise führt , ist es gesünder,
für das Leben, Freund Hein als weises Nebel zu betrachten
und mit chm den Todtentanz zu — wagen, wenn er höflich da¬
rum bittet ; chm eine Extratour antragen , heißt Selbstmord
begehen, was bekanntlich sogar recht häufig vorkommt ; im
Uebrigen ist es nicht nur feige, sondern geradezu eine Dumm¬
heit, aus Furcht vor dem Tode sich im Leben zu kasteien.

Wir nennen denjenigen einen Helden, der dem Tod tapfer
ms Angesicht schaut, für den er seine Schrecken verloren hat;
und es giebt Zeiten , in denen das allgemein schien. Me
Schreckensherrschaft der Jakobiner beweist das ; die Helden-
todtentänze , welche ihre Opfer aufführten , nahmen dem Tod
semen Schrecken. In den Gefängnissen veranstalteten die Op¬
fer des Konvents zu chrer Unterhaltung solche Todtentänze , in¬
dem sie eine grausame, furchtbare Parodie der Gerechtigkeit
improvisirten , ihre Richter und Henker und ihr eigenes Schick-
sal bespöttelten; meist wurde aus der Parodie die Tragödie , in
der die Akteure der ersteren mit demselben Gleichmuth weiter
improvisirten ; die Opfer drängten ihren Henker ungeduldig zur
Eile , indem sie ihm ihr stereotypes depechez-vous ! depechez-
vous ! (beeilt Euch ! beeilt Euch!) zuriefen ; da sie sich von
Femden umgeben wußten , konnten sie nicht in die berühmten
Worte des sterbenden Augustus ausbrechen : „Plaudite , amici,
comedia fmita est!" Dieser Todtentanz der Opfer der
Schreckensmänner auf dem Greveplatz paßte in seiner grauen¬
haften Lustigkeit zu dem Blutbacchanal , das damals die zur
Bestie gewordene Konventsjustiz feierte , wie das Fallbeil in die
Fugen der Guillotine , wo der Tod so fürchterlich ist

Generalleutnant Huchet de Labpdohere, der mit dem Mar¬
schall Ney, Prinzen von der Moskwar zu den von Ludwig 18
wegen Hochverraths , begangen durch den Anschluß an Napw
eon bei seiner Landung in Cannes zu den Iden des März

1815, vor das Kriegsgericht gestellten Generälen gehörte, wur-
d^ E- 20-. MMt 1815 in der Ebene von Grenelle erschossen.
Ohne sich dle Augen verbinden zu lassen, trat er dicht vor die
Gewehre der Veteranen , warf seinen Hut von sich, riß seine
Brust frei und rief mit lauter Stimme : „Schießt , meine Freun-

ft0I6 der „Tapferste der Tap-
fern Marschall Ney am Morgen des 7. Dezember im Garten

des Palais Luxemboureg den Heldentodt . Er ließ sich gleichfalls
die Augen nicht verbinden , protestirte laut und energisch gegen
das Urtheil , zog dann mit der linken Hand den Hut , legte die
rechte aufs Herz und rief dem Veteranenpeloton zu : „Kame¬
raden , thut Eure Schuldigkeit und zielt hierher ."

General Graf Rochechouart, der mit dem Marquis de Rö-
chejaquelin, einem Vendeeoffizier , hoch zu Rosse, das aus Unter,
offtzieren, bewährten Veteranen des Königthums zusammenge-
setzte Peloton und die der Hinrichtung anwohnenden Mann¬
schaften befehligte, schreibt über die letzten Augenblicke des
Marschalls in seinen Denkwürdigkeiten : „Meser so schöne Tod
machte auf mich einen tiefen Eindruck. Indem ich mich an Ro-
chejaquelin wandte , der sich an meiner Seite befand, und wie
sch den Tod des „Tapfersten der Tapfern " beflagte, sagte ich zu
chm: „Min haben wir s gelernt , mein lieber Freund , wie man
sterben muß !" Doch weiter zum Todtentanz des Generals
Rttirc Breton , eines durch die Bourbonen zur Verzweiflung
gebrachten Halbsoldoffiziers . Die Lage der entlassenen Ossi-
zrere Napoleons war eine traurige ; es schien beinahe, als ob
die Bourbonen die meist mit der Ehrenlegion dekorirten Kai-
serofftziere aushungern wollten, die zum Theil gezwungen wa-
ren , sich als Moschenkutscher Kaffeeschankwirthe und Epiciers
zu ernähren . General Verton wurde mit dem Ludwigskreuz dr-
konrt , auf Halbsold gesetzt und, als er sich beklagte, aus der
Armeenste gestrichen, nachdem man seinen Halbsold einbehal-
ten. Am 24. Februar marschierte der General an der Spitze
von 50 Mann , ein Don Quichotte der Restaurationsperiode
gen Saumur , um Napoleon II . als Kaiser einzusetzen, ein U.m-
ternehmen, so hirnverbrannt , daß man sich überhaupt Wundern
mutz, wie d,e Bourbonen diese Farce ernst nehmen und den
Unseligen zum Tode verurtheilen und hinrichten lassen — konn-
ten ; man verweigerte , lächerlicherweise, dem alten Eisenfresser
sogar den militärischen Tod . Sein Todtentanz war den Boür-
bonen gefährlicher, wie sein lächerlicher Ausritt . Fest und
männlich beschickt er die Stufen des Schafotts ; auf der letzten
rwf er mit weitschnllender Stimme aus : „Es lebe die Freiheit!
Es lebe Frankreich !" dann schritt er militärisch auf die Guil-
lotlne zu. So tapfer , wie er , starben die vier Sergeanten

^ochelle , Bories , Pomier , Goubin und Raoulx , die des
Einverständnisses mit ihm und der Angehörigkeit zu der Car-
bonarl verurth eilt und am 2. September 1822 auf dem Greve¬
platz zu Paris guillotinirt wurden . Raoulx ärgerte das Scha¬
fott und er sagte: Wenn man niich füsilieren wollte , würde

^f dem ^ erzierpkltz hinmarschieren ." „Was thuts!
Eisen oder Feuer ! Haben wir denn in der Schlacht die Wabl
ffoischen Sabel oder Flinte ?" beruhigte ihn Goubin . „Tod ist
Tod,  antwortete Bories . „Wenn nur die Stricke nicht wä-X3 ', mta ^rwn man an die verteufelte Maschine angebunden
? ir k.r fä ist kein Soldatentod ." Auf dem Wege zur Guillotine
begrüßten die v.er Tapfern lächelnd ihre Bekannten . Ein Held
aber unter diesen Helden des Todtentanzes war der brave
trotz seiner 30 Jahre mit 17 Wunden bedeckte, vom Kaiser
selbst, well er vom Rüchug von Moskau einer der wenigen war
die ihre Waffen und ihr Pferd mitbrachten , mit der Ehren-
Wf! 0n tc4ntän  Armand Fidele Vallch der um bei

f te  k ,e  Vier von Larochelle, Willen zum
Tode verurtheilt wurde , ein Verbrechen , das bei ihm nicht ein-
mal erwiesen war und bei dem das Wüthenlassen des Henkers
mehr «of der Begnadigung seitens der Bourbonen
mchr als ein Verbrechen , em Fehler war , er ihnen den Thron

irr»»Nr 1i« (2 . Beilage .) Dienstag, de» 13. Mai.
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von Frankreich kosten sollte. Als der ihm
und zugleich den Spruch ^ mmmen J,aü t Ux: Um
l-gion aberkannte vor müssen, da
geklagte mit ihr dekorirt ist. sie in den
ritz er die Dekoration von seiner Brust wiroeim ^
Händen und schluckte fle hwun er. Weinet nicht,
das Publikum ausschluchzte, rief Kchafsot" zu sehen, um
Freunde, kommt ^ er, mich auf dem ^ ^ letzter Gang
zu lernen, wie man̂ sterben muß! Kapiist ein Drama für sich mit w gewaingen ^  cxhat des
tragischer Größe, daß m der ® ^ 7 ^ sich, nicht findet,Mucier '3 Scavola überliefert, ihres weiche M-

L L »L » ^ gsj
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dann trank er wieder: „Men Tapfern . . . . . ,
(s-i fltr». fligtt'-- Alle Augen wurden leucht, die Frauen

rtr Jf 5'-£ ää sssjä?
»Wir Imd »ebittoulenb tier »»d taffen elS,SS1;;,IÄTÄ .ÄJ ä
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lll !- ' l>ch'n, ©eweßune; Mm « . WW » '
fottlMiUdte d» Ä », » !' «
Stufen hinauf, seine letzten Worte waren. „Lebt wohl, merne
Brüder , noch einige Opfer, und unser Baterchnd ist gerettet
Mid frei " Da wirbelten die Trommeln - das Beil siel
und mit' gesenkten Häuptern, todtenblaß marschirten die

" " Ich Der T °d °. -U. r. hl»
seine Schrecken: und alle diese Heldentodtentanze, die uns
Geschichte überliefert, beweisen dem Lebenden, wie freuMich-
mild der Tod ist, sobald man gelernt hat, wie man sterben muß^

U -» - - . . De- “ « ‘ «. K ' Ä!Lebens", aber er muh sich gefallen lassen, daß der Prwlterwce
rino der Attentäter auf die Königin ^sabella einige Tage vor
r. . . ' ediurilbtuna in einem Gespräch Mit seinem Beichtvater
Ä Sentenz korrigirt und den Tod den süßesten Most des Le-
5 St mb biete w -inu»» - »« St »»b-A b- n »ch
durch seinen heldenmüthigen Tod bewies . . .
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Schloß llrbülc in L°thr'n°e», welchesm nächst̂ Z ^
Kaiser Wilhelm vorübergehend bewohnt wer
von ihm vor ewigen ^ n "ebft ^ r J J ^ Kürzel
durch Kauf erworben. Schloß Urvwe in oer g r̂äu-
lCourcelles-ChauW , Kanton entstammenden, in
migen, ursprünglich dem ! • ^ Schlosse mit weiüäusigen
der Neuzeit aber völlig restaumrten „ Chaussy und

^NLZWN
L7nbar ? RL
Salons , Billardzimmer usw. Oestlich davon lleM

SÄ JS.  KÄÄ 1"i ?t
fcnf lär ®' ®" W“‘
^ ^Mord im Jrrerümuse! Ein schweres Verbrechen ist nachts

L-L L« ÄL.« l.'r,Se ^ LrL
-L»&£ ÄtÄÄ “ . •#-*
£ mit einem abgerissenen Bettbrett. Hierauf nahm ^ ungelltt

Klltlüksel des Erschlagenenan sich und ergriff unter Mit
na^ des Geldes und der Kleider seines Opfers die Flucht.
Der Entflohene ist mehrfach vorbestraft: während der Berbuß-
mtn Set der letzten Strafe spielte er mit Erfolg den „wilden
Mann " so daß er der Irrenanstalt überwiesen wurde. Der un¬
glückliche Wärter hinterlätzt eine Wittwe und mehrere mumm-

^ ^ Die" tttzten Eindrücke. Ein Wjähriger Kellner aus Pavia,
der Selbstmord beging, indem er KohlenoxydgasauGromen
tteß bat über seine letzten Augenblicke folgende Aufzeichnungen
hinterlassen: „2 Uhr: Meine letzten Eindrücke, wenn ich Iwelche
habm werde. — 2 Uhr 15: Ich flehe °m Feuer. rauche und
trttike Schnaps. - 2 Uhr 30: Ich lache unaufhörlich und weiß
S imm - Ich habe schon Kohlen ms Feuer geworfen,
aber ich habe das Zugloch noch nicht geschloffen. - 2 Uhr 45:

Schloß UrvUlk



e*.* 6(,T,e mein iEoWentteib nngeihnn. D̂a» Smaiiet̂ We »«̂ \
|n Reicht einem Me Am - \Krieg« wäre. — 3 U&r 15. Ich newoxten unb Watte t>\§ \
Ich habe Kohlen und Holz ins Teuer gew _ 30: \
das Holz verbrannt ist. Der Kops schwirrt tnt . ^ noch
L , S4 «M*. war ich «bi« letzten Augenblicke. - 3 Ar 45. ^ ch rege Mi J \ ^
um den Tod zu erwarten Viele G B • Wirkungen
auf dem Bett ausgestteckt liege, fühle JJt « leben zu
des Gases, das mich tobtet, aber ich habe. kerne Lustnt' «»Mf<tarÄ
Verbrechen ist dieser Tage — laut „T . R . . Bör-srÄSS * “ !r «̂irtäää  s-Ä&Sfes

SÄ rÄKfA;
mit welchem das Verbrechen verübt worden war.

R.uke unä Erkoiung.
Von der größten Bedeutung lür die ^ staltung btt

Arbeitsleistung ist die Ausfüllung der R. h p ! 'gzer-
Art der Erholung. Nur dann wird dre Arbeit zu r
qnügen werden, wenn das Vergnügen mchö „-putzen
wird Wer seine Arbeitskraft zu ernsten Zw ffrfjo»
will, darf sie nicht in den Pausen vergeuden. M Er^
lung ist in erster Linie die völlige geistig ^ ^ Be-
liche Ruhe anzusehen, dann aber auch gê N leih

M 7r°Er'mSS^

LSLsUHW^
ffUMZNsch
zumal nach vorangegangener anstrengend ^
'chen Beschästigungen emen Ausgleich fm* » . ^ oKdsi-SSL " Ä
Ä ”* St S «? Ä di- SU

erzeugt Vö^s?Ä yÄ"SÄS l L
gedankenarm, ©te suh Ai «.. ., Arbcitsstimmung bleibt«S -SNSLsÄ-SSSS ÜSisStiüÄ ;s
Ermüdungswirkung berücksichtigen, sdv îrbeits-
die Bedeutung derselben für JJJJWg körperlicheni- SÄfAÄ t ? » * W > *s

Kun!$, bitteratur und WiSienichaü.
_ nWi . P CYiA. t ArtöTT̂ l

sreudigkeit, M vre reifer « ^Äuae^M fassen haben.

# Kunstsalou Banger (Tannusstraße 8). Neu ausgestellt:
Auonit von Meihl-PariS 19 kolorirte Zeichnungen. Die Tep¬
pichs und GallS-Ausstellung bleibt in dem gegenwärtigen Ar-
rangement nur noch einige Tage ausgestellt, da Mitte dieser
Woche der „Düsseldorfer Ausstellungsverband m den Ober¬
lichtsaal einzieh Romane aus dem Universitätsleben.
Barch I Du mein Jena !" Roman von Paul Grabem. Ver°
laa von Rich Bong. Berlin W 57. Preis broch. 2 M . geb. 3
M Ew wirklicher Genuß diese Lektüre! Mit emem aufrichtigen
Gefühl des Dankes gegen den Verfasser legt man den schauen
Band nieder, nachdem man ihn mit von Seite zu Seite wach¬
sendem Interesse in einem Zuge zu Ende gelesen. Wieder ein-

r pin Dichter und diesmal ein berufener, em echter, der rn
Menschenseelen zu lesen versteht, und dem das s«lbstgeschaute
Leben zum kösllichen Springquell einer erquickenden Po .ste
mink D>, mein Jena ! Das schöne Lied von „alter Burschen-
Herrlichkeit" dringt dem Leser des meisterhaft geschriebenen
Romans durch Herz und Sinn , es läßt ihn nicht, lange nicht
nachdem er zu Ende gelesen, und voll Spannung erwartet er
das Erscheinen der weiteren Bände, von denen man nach dieser
ersten Probe zu schließen wohl annehmen darf, daß auch sie
ihn für schöne, unvergeßliche Stunden ms goldene Land der
Tugend und Phantasie, in die herrliche Zeit, da das Lmid der
Zukunft für den Jüngling noch ein Land der goldenen Traume
war , hineintragen werden.

Wir werden auf KunstE ^ '^ r B ru sarb it niemals
und geistiges Gemäßen wahrend■* * * **£  Menschen und
verzichten können, wenn wir vouenruc m{,er
nicht .̂ ^ "' ÄlsUnmittelbare Vorbereitung für die Ar-hat ferne Zeit. Al̂ . »nmit . ba§  Höchste leisten will,
beit taugt nur die Ruhe, Verfügung über ferne
bedarf für seru Werk d dauernde Erhaltung
gesamte Kraft. Dageg s s ~ ^ Rebenbeschäfti-
der geistigen und körperlichen» ^ ne  entbehrliche
gütig, die Zerstreuung, Bedingung. Am meisten be-
Zugabe, sondern unerlaß G . et Last des Tagewerks
darf ihrer derienrge, d n ant  wenigsten ge-

SÄÄWÄ ® ti8«U
zu gewähren.

An unsere Leser

Rissige 3 utt 9 en- o un geit klagen. WerMan Hort häufig über rissige yu Mund-
an diesem Uebel leidet, s te h in ben  Mund
bäder nehmen; 'v"n urmm ) | £§ .- e|ne  fühlende Wrr-
und behält es so lang - bie  Zunge durch den Ge-
kung verloren ha^ Os gütlich Fruchtsäuren, rissig.
nuß sehr sch°El <e wird man gut tun, derartige SäurenIn solchem Falle wird man g bars man den Ge-

LWb 'NdL «8Ä "W S°st °n und Süden»
den̂ Mund gut auszuspülen.

richten wir ebenso höflich als dringend dieBitte , uns von
ieder U « reqelm8ffigk - it in der Zustellung des Blattes
sofort Nachricht zu geben, da wir nur dann im Stande
sind, Abhilfe zu schaffen.

Erpediiion des Ŵiesbadener Generaiameiyer
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€ . Flpinenicb,
Hellmuudstraße 51,

empfiehlt sich Bei « n- und « erkauf von Häusern , Billen , Ban-
Plätzen, Vermittelung von Hstpothcken U. s w.

Eine Etageu - Villa m. kleinem Garten , auch zum Allein¬
bewohnen geeignet, Nähe des Wads  und der elekt. Bahn , für
52.000 Mk. zu verkaufen durch

3 . 4 & Firmenich , Hcllmundstr. 51.
.Eine schöne Villa zum Alleinbcwohnen, AdolfSallee,

8 Zim . m. Zubehör , kleinen Garten , zu verkaufen durch
I , & E . Firmenich , Hcllmundstr. 51.

Line schöne Etagcn -Billa , Nähe Frankfurterstraße , für
108.000 Mk , Mietheinnahme 6200 Mk., sowie eine Anzahl
Pension «, und Herrschafts.Billen in den verschied. Stadt , und
Preislagen , zu verkaufen durch

A- & C. Firmenich, Hellmundflr. 51.
Ein gutgehendes Privat - öotel , IS möbl. Zimmer und

eine Wohnung von 4 Zim . und Zubehör, große Küche, Büqel-
Mimer u. s. w., in der Nähe des Kochbrunnens , für 120 000
Mark zu verkaufen durch

I . & E . Firmenich . Hcllmundstr. 51.
«m Haus . Näh- umere Rdeinstr ., m . 5 Zim . u. Zubeh .,

wegen vorgerückten Alters des Besitzers zu verkaufen, sowie ein
Eckhaus, oberen Stadtth .. für 105,000 Mk., welches d. Läden
brechen für Metzger oder auch jedes andere Geschäft sehr ren¬
tabel gemacht werden kann, zu verkaufen durch

I . & & . Firmenich , Hcllmundstr 51.
Ein neues rentabi . EckhauS , westl. Etaditb . mit schönem

^ckladcn, klemer Thorsahrt und Lagerraum . 2 mal 3-Zimmer.
Wohnungen nn. Ratkon usw. für 117 000 Mk. zu verkaufen.
Alles Nähere durch

3- * C. Firmenich, Hcllmundstr. 51.
Ein schönes Haus , Seerode,istr . mit Ä-Zimmer -Wohnunaen.

Hinterhaus mit 3- u. ÄZimmcr -Wohnungcn für 135 000 Wtt
ja verkaufen. Nein-lleb-rschuß 1400 Mk. Alles Näher - durch

„ ..3 - & C Firmenich . Hellnimidstr. 51.
n . i lchönrs Haus , Nähe Bismarckring , mit 3- u 4»

*l nt ' 1*“ » - • u. 3-Z,mmer . W°hnungen
für 125000 Mk. mit einem Sicm-Ueberschuß von 1400 Mk , u
verkaufen durch

Firmenich . Hcllmundstr. 51.
Ein rentables Haus , Nähe BiSmarckring, für 85000 Mk

f3* U‘ ^ 3 >mmer-Wabnungen , sowie 2 rentable noch neue
Hauser , westl Ltadtlheil , m. Hinterhaus mit Werkst, oder Lager-
raume sur 96 u 98 000 Mk. zu verkaufen durch

I . & C Firmenich Hellmundstr. 51.
Eine in der Nähe Wiesbadens besteheude Obstplautage.

4 Morgen groß mit 800 tragb . Obstb., viele Tausend Beeren,
straucher, nur edle « orten, mit Obst, und Beerenwein -Kelterei,
^wie Nachweis,ch gutgch. Obst. u. Beerenwein -Geschäft und
Restauration Wohnhaus , 5 Zimmer , 1 Küche, Kellern, Gewächs-
hau er, Kekterbau«, große Hallen usw. ist w:gen Krankheit des
Bensers für 46 0M Mk. mit 6 bis 8000 Mk. Anzahl zu v°rb

ß a t̂at' m,t  einbegriffen. Das Anwesen würbe sich
" " - Ü 'KLIL " ""
7257 3 . & C . Firmenich, Hellmunstr. 51.

in allen vorkommenden Krank.
V f' ,1 heitsfällen erfahren, empfiehlt sich

i!!nu3,eef>rtCn  H °" schaften und Aerzten für Nachtwachen und Hilfe¬
leistungen rc. I » Zeugnisse zu Diensten. Offerten unter V . ll 101»
hauptpostlagernd Wiesbaden . 2370

| Savoy*Hotelu. Badhaus
s Bärenstrasse 8 . ®
B C=
i Ganz besonders zu empfehlen . «

llsgaate Hurlehttisg mit allsN §
äse ZTeasslt. -

= MSssige Preise . -
Kein Pensionszwang.

Fernsprecher No. 426. ö957
Die Direction.

Z « verkaufen
durchdieJmmobi!ien-u.yypotheken-Agentur

von

Mldslw Seliilsslsr , JahMr. 38.
Diva, . Höhenlage. 12 Wohnzim., schöner Garten . Ga «- und

elektrisches Licht, Preis 110,000 M .,
— ^ durch Wilh . Schußler , Jahnstraß - 36.
Btlla , neu, 8 Zminicr, 4 Mansarden und allem Comfort der

Neuzeit eingerichtet, in Nähe des Waldes , Haltestation elektr.
Bahn , schöner Garten , zum Preise von 60,000 M .,

„ durch Wilh . Schußler , Jahnstraß - 36.
Rentables Etagenhaus , 6-Z,mmer -Wohn , Kaiser-Friedrich-

R,ng aus erster Hand , vom Crba,er.
,wj , . durch Will , Schußler , Jahnstraße 36.
Rentabler hochfeines Etagenhaus , ö-Zimmer - Wohnungen.

Kal,er ^ r,edrlch.Ring , “ '
, . . . d"rch Wilh . Schußler , Jahnstraße 33.

Rentables , hochfeines Etagenhaus , O-Zimmer -Wohnnngen,
verlängerte Adclheidstraße,

«u durch Wilh . Schußler . J - Hnstraß- 36.
Rentables Etagenhaus , jeder Stock 4-Zimmer -Wohnunqen

schöner Garten , Nahe der Emserstraße, prachtvolle Aussicht, rum
Preise von 45,000 M .,

m , ? urch Wilh . Schußler , Jahnstraße 36.
Rentables Haus mit Läden, Mitte der Stadt , prima Geschäfts¬

lage, in welchem jedes größere Geschäft betrieben werden
« durch Wilh . Schußler . Jahnstraße 38.

Rcu -ableS Haus , Webergasse mit Laren . Tborfatirt . Hofraum
billigst durch Wilh . Schußler . Jahnstraß - 36.

Neues Haus , dopp. 3-Zimmer -Wohuuug , nahe dem Bismarck-
Ring , bringt 7000 Mark Micthe. Preis 172,000 Mark

m . ft . dmch Wilh . Schußler . Jahnstr . 36.
Neues Hmas, Mitte der Stadt , sehr rentabel , hat zwei Höfe,

große Werkstätten, in welchem jedes größere Geschäft betrieben
werden kann. Anzahlung 20 bis 25 .000 Mark

m . u,  Wilh . Schußler , Jahnstraße 38.
Rentables Etagenhaus , jeder Stock 4-Zimmer .Wohiiung . nahe

der Rheinstraße zum Preise von 52.000 Mark
durch Wilh . Schüßler , Jahnstraß « 36.

Sonmierfrisclie!
Riederselters tut Taunus (Kgl. Selters).

Billigste Lebensbcdingungen.
£12_ Auskunft b. Pr . J . Kauffmann . Niederselters.

KeUerskvp^
Nussichtsthurau tt.Restauration

Der Betrieb ist wieder eröffnet.
Friedr . Priester ,

Restaurateur.

so
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la Mlmi» Art,
ddzuglich im Geschmack und sehr gut geeignet zur Mai-

Bowle per Flasch- Mk. 1.25. bei Mehrabnahme billiger,
empfiehlt iißZ

Jacob Stengel,
Schamnlveinsabrik, Souneuberg.

Niederlage bei:
Acker Nachf ., | August Engel,

^ ^ Gr . Burgstr . 16. Taunusstr . 12.
C . Keiper,Kirchgaffe52 . | I . Rapp Nachf ., Goldg. 2.

Wilh . Hch. Birck, Adelheidŝ. 41.

!fft )
>

>
>
>

30 Min . von
Beausite. W a !dhän § chen

Restauration und Sommerfrische
20 Min . von
u . d. Eichen

Schttnstes n . Idyllischstes Wald Rest . Wie sbadens.
Fremden z1mmer mit Pension zu 4.50 M. pro Tag . _ Sitzplätze
** r. *! ■ 2000 Personen . — « rosse Lokalitäten zur

\ *“ ? s vo “ Festlichkeiten f . Vereine P ; ivate etc.
Telephsm »To. 3067 . Karl Müller . 33«
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